
Wiesloch würdigte
Spitzenleistungen

Ehrungsmarathon der Stadt im Palatin mit Ernennung
der Sportler und der Teams des Jahres 2025

Von Hans-Dieter Siegfried

Wiesloch. Überschaubarer als sonst war
die Sportlerehrung der Stadt Wiesloch im
Staufersaal des Palatins: Man verzich-
tete bei der Aufzählung auf all jene, die
bei Kreismeisterschaften erfolgreich wa-
ren, und bei den Titelkämpfen auf Be-
zirksebene wurden lediglich die Sieger
ausgezeichnet und verlesen.

Oberbürgermeister Dirk Elkemann
konnte rund 150 Sportlerinnen und
Sportler, die gemeinsam mit Trainer-
teams und Familie sowie Vertretern der
Vereine gekommen waren, begrüßen.
„Wir haben hier bei uns in Wiesloch eine
lebendige Vereinsarbeit“, freute sich El-
kemann.

Er lobte vor allem die
zahlreichen Betreuerinnen
und Betreuer, ohne die es si-
cher nicht zu einem so er-
folgreichenAbschneidenbei
nationalen und internatio-
nalen Wettbewerben gekommen wäre.
Wichtig sei zudem die Arbeit mit dem
Nachwuchs. Dann ging es los mit der Aus-
zeichnung der Geehrten.

Als fleißige Vorleser traten Linnea
Zimmermann und Moritz Beifuß, beide
aus dem Jugendgemeinderat, auf. Die
Gesamtmoderation hatte Ines Adam
übernommen. Sie durfte auch den unter-
haltsamen Teil präsentieren, einen Auf-
tritt des Rhythmische-Sportgymnastik-
Balletts Wiesloch und später einen Aus-
flug nach Spanien der Tanzgarde aus Bai-
ertal.

Mit dem Titel „Sportlerin des Jahres“
kann sich Annika Merz vom Skiclub
Wiesloch schmücken. Sie holte bei den
Deutschen Meisterschaften den Titel und
einen zweiten Platz in der Kategorie „Ski

Freestyle Buckelpiste“. Sie konnte die
Ehrung aus terminlichen Gründen nicht
selbst entgegennehmen und so ging die
Trophäe an ihren Bruder.

Sportler des Jahres wurde Dennis Ar-
nold vom MSC Schatthausen im Bereich
Fahrrad-Trial. Er belegte in der Junio-
renklasse bei Europa- und Weltmeister-
schaften jeweils den fünften Rang und
wurde Deutscher Meister in der Elite-
klasse. Die Jury zeichnete Daniel Schmidt
von der TSG Wiesloch als Nachwuchs-
talent aus: Er hatte beim Orientierungs-
lauf in der Mitteldistanz den ersten Platz
bei den Deutschen Meisterschaften be-
legt und bei den Jugendeuropameister-
schaften im Einzel und mit der Staffel je-

weils neunte Plätze er-
reicht.

Bei den Mannschaften
hatten die Ü 50-Basketbal-
ler der TSG Wiesloch die
Nase vorn – für ihren Deut-
schen Meistertitel. Zum

Team gehören Raoul Arnold, Tom Bier-
lein, Markus Glasauer, Robert Kubica,
Horst Marschall, Pierre Mepitnjuen, Zel-
ko Pavin, Marc Winter und Rolf Zajonc.
Jugendmannschaft des Jahres wurden die
unter 13-jährigen Volleyballspielerinnen
der TSG Wiesloch für ihren zweiten Platz
bei den süddeutschen Meisterschaften. Im
Team sind Viktoria Breisch, Ewa Da-
mascke, Ellena Holfelder, Annabelle Le-
roy, Csenge Sperg, Marlene Taube und
Emma Wong.

Für Erfolge bei Deutschen Meister-
schaften wurden zudem die Fahrrad-
Trialfahrer Philipp Sam, Leon Müller und
Malik Michelbach vom MSC Schatthau-
sen, Buckelpisten-Freestyler Nicolas
Weese vom Skiclub Wiesloch, Nina Be-
yerer, Julia Beyerer und Deepak Sunuwar

von Taekwondo Koleyko sowie die Bad-
mintonspieler Ye Wang und Bhavisch Sat-
heesh Sooriyavanshi, Leichtathletin Kirs-
ten Wieditz, Sportgymnastin Tarja Gaber
und Orientierungsläufer Marcus Schmidt
von der TSG Wiesloch ausgezeichnet.

Geehrt für Erfolge bei Europameis-
terschaften wurden Fahrrad-Trialfahrer

Simeon Michelbach vom MSC Schatt-
hausen sowie Karateka Muhammed Öz-
demir von der TSG Wiesloch.

Und zu Weltmeister-Ehren schließ-
lich kamen die Fahrrad-Trial-Talente
Tim-Noah Sam, Maurice Schmitt und Jo-
sephine Kiefer vom MSC Schatthausen,
Buckelpisten-Freestylerin Hanna Weese

vom Skiclub Wiesloch, Compound-Bo-
genschütze Noah Nuber vom Sportschüt-
zenverein Baiertal sowie Leichtathlet
Gerhard Winkler von der TSG Wiesloch

Es gab Interviews mit all jenen, die
ganz oben auf dem Treppchen standen,
und zum Finale eine Tombola, ehe das
Büfett eröffnet wurde.

Sportler und Teams des Jahres (oben) kürte die Stadt Wiesloch und wür-
digteweitereLeistungenbeiDeutschen,Europa-undWeltmeisterschaften.

Zu einem Ausflug nach Spanien nahm die Tanzgarde aus Baiertal
das Publikum der Sportlerehrung mit. Fotos: Pfeifer

Lob für die
Nachwuchsarbeit

Reste des Selbst sind auch beiDemenz erreichbar
Altersforscherin zeigte Wege auf, betroffenen Menschen aktivierend zu begegnen

Wiesloch. (heb) Wie können Angehörige
und Ehrenamtliche Menschen mit De-
menz besser verstehen und begleiten?
Darum ging es bei einem Vortrag, zu dem
die Initiative Demenzfreundliches Wies-
loch der Bürgerstiftung Wiesloch einge-
laden hatte.

Im Fokus standen Lebensthemen – Er-
fahrungen, Werte und Erinnerungen, die
einen Menschen prägen. Die bleiben auch
bei einer Demenz lebendig. Referentin
Sonja Ehret hat Gerontologie an der Uni-
versität Heidelberg studiert und 2008
promoviert. Die Altersforscherin hat
Menschen mit unterschiedlichen De-
menzformen begleitet und ergründet, was
ihnen im Leben wichtig war.

Die genannten Lebensthemen, Ehret
sprach auch von „Daseinsthemen“, seien
zentrale Anliegen, die Menschen Sinn ge-
ben und das Persönliche ausmachen. Und
die über Verhaltensweisen, die „Daseins-
techniken“, gelebt werden. Auch Reak-
tionen auf belastende Erlebnisse zählte sie
dazu.

Die Themen ließen sich nur im Ge-
spräch erschließen, verdeutlichte sie. Ein
Mensch, der seine Daseinsthemen kennt
und mit ihnen arbeiten kann, sei nicht sui-
zidgefährdet, sondern lebe gern bis zum
Lebensende,sagtesieundführteaus:Auch
bei schwerer Demenz gebe es noch Reste
des Selbst. „Und die kann man aktivieren

vom ‚ich‘ zum ‚du‘“, sagte sie. Wie der Dia-
log gelingt und wie belebend die Wirkung
sein kann, zeigte sie in kurzen Filmse-
quenzen.

Eine Frau mit schwerer Demenz sei
einst Fremdsprachensekretärin gewesen.
Spontan habe Ehret englisch mit ihr ge-
sprochen, worauf die Dame zu singen be-
gonnen habe: „I speak english“. Der Be-
rufsstolz sei auch geweckt worden, als Eh-
ret das Wort Stenografie einfiel. Ihre Ge-
sprächspartnerin habe den Begriff wie-

derholt,kurzüberlegtund
dann Zeichen in die Luft
gemalt.

Die Betroffene hatte
auch einen eigens ge-
schulten „Daseinsthe-
matischen Begleiter“, der
sie wöchentlich besuchte,
wieEhretdarlegte.So ließ
sich im Laufe der Ge-
spräche aus verschiede-
nen Daseinsthemen ein
Gesamtbild fügen: Ängs-
te, Depressionen und Le-
bensmüdigkeit hätten
dadurch deutlich abge-
nommen, so die Referen-
tin.

Wie man an diese ge-
schulten Begleiter
kommt, wollte ein Teil-

nehmer wissen. Ehret regte an, über die
Bürgerstiftung Interessierte zu schulen.
Sie dachte dabei auch an die bereits enga-
gierten „Zeitschenker“, die sich ehren-
amtlich Zeit für andere Menschen neh-
men.

„Wir haben in den letzten zwei Jahren
Ehrenamtliche geschult zum Thema De-
menz, die sich über das Zeitgeschenk bei
Bedarf vermitteln lassen“, erläuterte An-
negret Sonnenberg von der Bürgerstif-
tung. Sie konnte sich vorstellen, ihnen den

Ansatz der Studie nahezubringen, um eine
Basis für die Kommunikation zu haben.

„Wenn Sie einen Menschen besuchen,
den Sie gar nicht kennen, können Sie auch
über allgemeine ethische Dinge spre-
chen“, sagte Sonja Ehret. Zum Beispiel:
„Was ist für Sie ein gutes Leben?“ Inter-
essant sei, was Menschen spontan oder
wiederholt äußerten – dabei müsse man
mit Offenheit auf sie eingehen, betonte sie.
Werthaltungen oder das Selbstbild könn-
ten Hinweise geben, was Menschen an-
treibe und was ihnen Halt gebe. „Bei mir
stehen ganz oben die Töchter und die En-
kel“, sagte sie.

Eine Angehörige erzählte von einem
Erlebnis bei einer Aktion der Demenz-In-
itiative, Karin Kirchers Kreativangebot
„Farben der Erinnerung“. Das Malen von
Frühlingsbildern habe bei einer Teilneh-
merin Frühlingsgedichte ins Bewusstsein
gerufen. Singen und Bewegung „tun im-
mer gut“, ältere Menschen könnten Lied-
texte oft noch auswendig, bestätigte eine
andere Besucherin. Man könne auch fra-
gen: „Was für Frühjahrspflanzen gibt es?“
oder „Was kann man aus Äpfeln ma-
chen?“, ergänzte sie und verwies auf die
Betreuungsgruppen der Kirchlichen So-
zialstation Wiesloch.

Für die Anwesenden war klar: Je besser
es den Betroffenen geht, desto weniger an-
strengend ist es auch für die Angehörigen.

Sonja Ehret stellte prägende Lebensthemen als Weg vor, ver-
schüttete Erinnerungen zutage zu fördern. Foto: heb

Während der Nacht der Ausbildung wurde das Rathaus zum Tatort
33 Unternehmen und Organisationen präsentierten ihr Ausbildungs- und Studienangebote in Walldorf – Viele Firmen hatten sich besondere Aktionen überlegt

Walldorf. (RNZ) Auf den ersten Blick
konnte man denken, dass die Polizei am
Freitagabend einen Großeinsatz am
Walldorfer Rathaus hatte: Auf dem Vor-
platz standen unzählige Streifenwagen
und rund ein Dutzend Polizistinnen und
Polizisten. Im übertragenen Sinne war es
auch ein Großeinsatz, denn die Polizei gab
bei der Walldorfer Nacht der Ausbildung
erstmals einen spannenden und unter-
haltsamen Einblick in ihr Berufsleben.

Im Atrium des Rathauses war dafür ein
„Tatort“ aufgebaut, der beispielhaft die
Tätigkeit der Kriminaltechniker darstel-
len sollte. Die Besucher konnten sich dort
selbst auf Spurensuche begeben und für
ein Selfie in den auf dem Boden mar-
kierten Körperumriss legen. Diesen Spaß
machte auch Bürgermeister Matthias
Renschler mit.

Neben der Polizei öffneten 32 weitere
Unternehmen und Organisationen ihre
Türen, gaben spannende Einblicke in über
90 Ausbildungs- und Studiengänge und

hatten sich für die Besucher besondere
Aktionen ausgedacht. Etwa das Pflege-
zentrum Astor-Stift, bei dem Interessier-

te eine Aufstehhilfe ausprobieren oder mit
einem Age-Simulator die Bewegungsein-
schränkung erfahren konnten, die für

viele ältere Menschen Alltag ist. Oft be-
richteten Auszubildende und Ausbilder
direkt aus der Praxis und teilten ihre Er-

fahrungen mit den jugendlichen Besu-
cherinnen und Besuchern, die oft in Be-
gleitungihrerElternzurWalldorferNacht
der Ausbildung gekommen waren.

Bei Lamtec konnten gleich sechs Azu-
bis von ihrem Alltag erzählen. Zum Bei-
spiel von der Besonderheit der Ausbil-
dung zu den Berufen Mechatroniker und
Elektroniker für Geräte und Systeme. Für
die beiden Ausbildungsberufe besteht
eine Kooperation mit den Heidelberger
Druckmaschinen – ein Teil der Ausbil-
dung findet zunächst im Partnerunter-
nehmen statt.

„Die Kombination aus einer großen
Bandbreite an Berufen und der prakti-
schen Erfahrung vor Ort zeichnet die
Nacht der Ausbildung seit jeher aus und
unterscheidet sie von den üblichen Aus-
bildungsmessen mit reinem Standcha-
rakter“, heißt es im Resümee der Stadt
Walldorf.ManerlebedieFirmenquasiwie
zu Hause, brachte es ein Teilnehmer auf
den Punkt.

Ausbilder und Auszubildende standen den Interessierten in den Be-
trieben Rede und Antwort. Fotos: Jan A. Pfeifer

Für den Spaß war auch Bürgermeister Matthias Renschler zu haben:
Auch er machte ein Tatort-Foto am Stand der Polizei.

Comic-Autor Ivica
Astalos ist zu Gast

Wiesloch. (seb) Unter dem Motto „Nazis
auslachen!“ findet derzeit und noch bis
zum 10. April eine Ausstellung mit bis-
sigen Satirebeiträgen von Ivica Astalos in
der Wieslocher Stadtbibliothek, Ger-
bersruhstraße 41, statt. Am Samstag, 28.
März, 16 Uhr, ist der Cartoonist, Texter
und Grafiker in der Stadtbibliothek,
Gerbersruhstraße 41, zu Gast. Der
Künstler ungarisch-jugoslawischer Ab-
stammung, Jahrgang 1954, gilt als Co-
miclegende in Deutschland, er hat ge-
meinsam mit Herbert Feuerstein das Sa-
tiremagazin „Mad“ geprägt. Schon seit
den Anfängen waren Rechtsradikale ein
wiederkehrendes Thema in Ivica Asta-
los’ Comics. Er möchte sie, ohne sie zu
verharmlosen, einer grotesken Lächer-
lichkeit preisgegeben. „Aus gegebenem
Anlass“ legte Ivica Astalos nach eigener
Auskunft 2024 den Band „Knüppeldick“
vor, in dem sich seine gesammelten Sa-
tiren zu Rechtsradikalen finden. Ivica
Astalos möchte dabei nicht nur als Be-
obachter, sondern auch als leidenschaft-
licher und kämpferischer Demokrat auf-
treten. Im Gespräch wird er von seinen
Zeiten bei „Mad“ und aus seinem Leben
erzählen, aber auch davon, warum es ihm
so wichtig ist, sich gegenüber Rechtsra-
dikalismus zu widersetzen. Natürlich be-
antwortet er auch Fragen der Besucher.
Veranstalter der Aktion sind Thorsten
Krings und die Stadtbibliothek.
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